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André Baulers Essay bringt seine Haupt-
these bereits im Titel des Werkes auf 
den Punkt: In diesem schön gestalte-
ten Buch geht es um die wirtschaft-
lichen Früchte der nationalen Souve-
ränität Luxemburgs, um die Erfolgs-
geschichte der luxemburgischen Wirt-
schaftspolitik seit 1839. Der in einem 
gut verständlichen Stil gehaltene Text 
wird durch Abbildungen von Kunst-
werken, historischen Darstellungen, 
Landschaftsbildern und Diagrammen 
ergänzt. Ein Anhang mit Zeittafel, 
Stichwort- und Literaturverzeichnis 
erleichtert die Nutzung des Buches, 
durch die in Form von Endnoten dar-
gebotenen Anmerkungen genügt der 
Autor seiner wissenschaftlichen Nach-
weispflicht.

Bauler schreibt aus institutionenge-
schichtlicher Perspektive und schärft 
sein analytisches Hauptinstrument, den 
Begriff „Institution“, auf der Grundlage 
der internationalen Forschungsdiskus-
sion. Dabei gerät die Definition dieses 
Schlüsselbegriffs vielleicht ein wenig 
zu umfassend: auch „der Markt“ als 
solcher ist ihr zufolge eine „Institu-
tion“. Doch bleibt die Sorge unbegrün-
det, dass sich der Autor auf methodi-
schen Irrwegen verlieren könnte, denn 
Bauler entfaltet seine Darstellung ent-
lang eines roten Fadens: der staatli-
chen Ausgestaltung der gesetzlich-nor-
mativen Rahmenbedingungen sowie 
der internationalen Verknüpfung der 
luxemburgischen Volkswirtschaft.

Er beginnt seine Darstellung mit der 
Vorgeschichte des luxemburgischen 
Staates, in der das Großherzogtum 
de facto als eine Provinz des König-

reichs der Vereinigten Niederlande ver-
waltet wurde. In der Beurteilung dieser 
Epoche schließt sich Bauler dem kriti-
schen Grundtenor der luxemburgischen 
Geschichtsschreibung an. Im folgenden 
schildert er die Anfänge des nationalen 
luxemburgischen Staates seit 1839, 
die ersten Maßnahmen einer spezi-
fisch luxemburgischen Wirtschaftspo-
litik und ihre Folgen: den Aufschwung 
sowohl der Landwirtschaft als auch der 
Schwerindustrie des Großherzogtums. 
Tragende Säulen dieser Wirtschaftspoli-
tik waren die Modernisierung der Land-
wirtschaft, der Ausbau des Straßen- 
und der Aufbau des Eisenbahnnetzes 
sowie die Einbindung der luxemburgi-
schen Wirtschaft in den deutschen Zoll-
verein. Der Aufschwung der Schwer-
industrie schließlich war nicht zuletzt 
einer Politik zu verdanken, die auf 
die Verarbeitung der luxemburgischen 
Eisenerzvorkommen im Lande selbst 
setzte. Flankiert wurde diese Moderni-
sierungspolitik durch den Aufbau eines 
leistungsfähigen Schulwesens und die 
international garantierte Neutralität 
des Großherzogtums seit 1867. Der 
wirtschaftlichen Blüte und beachtlichen 
Staatseinnahmen durch die Außenzölle 
des Zollvereins und die Steuerkraft 
der Stahlindustrie stand die wachsende 
wirtschaftlich-politische Abhängigkeit 
des Landes von Preußen und dem Deut-
schen Reich gegenüber. 

Die zweite Hälfte des Buches wird 
durch den Austritt Luxemburgs aus 
dem Zollverein mit Deutschland und 
die nachfolgende Wirtschaftsunion mit 
Belgien eröffnet. Den bei weitem größ-
ten Teil der Darstellung nimmt die 
Geschichte nach dem Zweiten Welt-

krieg bis zur Gegenwart ein. Hier 
ersetzt der Autor das bis dahin domi-
nierende chronologische Darstellungs-
prinzip durch eine thematische Glie-
derungsform: In fünf umfangreichen 
Unterkapiteln erörtert er die Proble-
matik der Grenzregionen, die Bedeu-
tung der Staatstätigkeit für die wirt-
schaftliche Entwicklung, die Agrar-
politik, den Umbau der luxemburgi-
schen Schwerindustrie und die Wand-
lungen der Finanzdienstleistungswirt-
schaft. Auch in diesem Teil des Bandes 
gelingt es dem Autor, die grundlegende 
Bedeutung der Regierungspolitik ange-
sichts der besonderen Möglichkeiten 
aber auch der Risiken der Ökonomie 
eines kleinen Staates herauszuarbeiten: 
bei der Ausgestaltung der gesetzlichen 
Rahmenbedingungen des Kreditgewer-
bes, bei der Bewältigung der Stahlkrise 
in den siebziger und achtziger Jahren 
und schließlich bei dem noch andau-
ernden Strukturwandel der luxembur-
gischen Volkswirtschaft. 
André Baulers Buch bietet seinen Lesern 
eine anregende und informative Dar-
stellung der Luxemburger Wirtschafts-
geschichte vom Wiener Kongreß bis zur 
Gegenwart. Dabei hat der Autor mehr 
als nur eine Synthese bereits geleiste-
ter Forschungen vorgelegt: Insbeson-
dere für die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg schöpft er auch aus eigenen 
Quellenstudien. Baulers Essay bietet 
daher nicht nur eine anregende Lektüre 
für ein historisch interessiertes breites 
Publikum, es ist als eigenständiger Bei-
trag zur Wirtschaftsgeschichte Luxem-
burgs auch für fachwissenschaftliche 
Leser von hohem Wert.
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